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immerhin nod) fepr mauigfaltigen ©ewerbe wirb peute fetten
mepr ein ©efhäft SlfleS unb 3ebeS felbft tnacpen. So 5. 33.

ber 33aufhreiner wirb bie Sßarquetten unb ber üftöbelfcpreiner
gewöhnliche Stühle (Seffel) Don Spesialiften begießen, unb

fo einen àrtifel nad) bem anbern. Stuf biefe 2öeife tft 3eber
geborgen unb fann bie SSerfiirgung ber 2lrbeitSj$eit leiht er*

tragen.
Ser nun in ©rünbung begriffene, „Sieinge werbliche

©enoffenf cpaftSDerbanb" mirb fid) beftreben, alt' bieS

p betoirfen, fotoie anberfeits bie ©rpöpung beS 2lbfaßeS unb

Siegelung beg 33erfaufberpältniffeS. lieber SlßeS ba? tourbe

irtgroifdten einläplicper beratpen unb ftepen Derfcpiebene SluS*

toege offen, fo bap toir an ber ©egenwart nocp feineSmegS

p bezweifeln brausen.
Sitte Sleingewerbetreibenben, Welcpe ben gänä*

ticken ßtüdgang fceg ehrbaren öanbmerfS Perpinbert toiffen
möchten unb welcpe ehrtid) beabfidjtigen mitpratpen unb mit*

pthateit, um fid) felbft unb bem ganzen Serufsftanbe bie

ßage p Derbeffern, finb hoftid) eingetabeu, näfften.Sonn*
tag ben 14. bS. ÛJÎtS., fßacptnittag? 2 Uhr in 5to»

merê ©otel ©arni, nächft bem §auptbapnpofe in gürittj,
fid) einjufinben. -g-

Ser ©laf'erbiamant.
(Sorrefp.)

©8 biirfte mopl faum ein pieiteS Sß'erßeug geben, welcpeS

burd) ptößlicpeSUnbraucpbarwerben ober SkrfagenbeS Schnitte?
feinen §anbpaber fo in 33erlegenhett bringen fann, als ber

©taferbiamant. Sticht fetten fommt eS Dor, baff ©tafer ge*

pungett werben, eine angefangene Slrbeit nieberptegen, um
ba? fteine boshafte 3nftrument gttr Steparatur bem Siamant*
faffer einpfenben, um bann nach einigen Sagen bie Slrbeit
Wteber fortfeßen p tonnen.

SBenn id) in Stacpftehenbem ben mertpen Sefern biefer

Leitung, Welcpe gröptentpeilS im 33efipe eines Siamanten
fein bürften, einige SBinfe pr befferen £anbpabung besfelben

gebe, fo gefepiept eS, um fie Dor folcpeu unliebfamen Unter*

brecpungen uttb Sd)äbigungen burcp S3rud) beg ©tafeg p
fepfipen.

Ser Siamant, wie grop auep feine £ärte ift, muß, um

feine Schärfe p behalten, richtig gebraucht toerben.
igtebei möge man folgenbeS beobachten:

1. fOlan fapre mit bem Siamanten tangfam, paupt*
fachlich gegen bie 33Iattem unb baS ©nbe beg ©lafeS, um

att beffett Sattle ba§ Sora niept log p maepen.

2. 23erfucpe matt nie mit einem ©laferbiamanten auf
©las fepreiben p wollen, beim ein gutes Sora ift piefiir
niept üerwenbbar.

3. ßeipe beinen Siamanten an feinen anbern ©lafer aus,
ba burd) eine attbere §anb ber Sd)nitt ueränbert werben

fann unb bit bid) niept mepr an benfetben gewöhnen fannft.
4. SBerfagt bir ber Siamant ben Sienft, fo Derfuipe niept,

benfelben felbft p repariren, ba bu pieburd) riSfirft, ihn
gang p oerberben ober bas Sora p Derberbett, woburcp bir
boppelter Scpaben erwacpSt.

33eim ©infaufen Don Siamanten moße man folgettbe

fünfte beobachten:
1. Sap bas Sora niept P fpifeig ift, fonbern eine glatte,

flacpe Saute pat. SBie fpißiger bie Scpneibefante, befto eper
Wtrb ber Siamant ben Scpnitt Derlieren.

2. SBäple bir nie einen Siamanten mit ©laSbrecper aus
unb fdjaue barauf, bap ba? Sora tief gefaßt ift, um niept
fo leicpt beim Scpneiben 0011 geripptem ©la? auSgeriffen p
werben.

3. 33etracpte ben Siamanten, refp. baS Sora mit ber

Soupe, ob eS niept allenfalls gefpalten ift, ba folepe Stüde
beim geringften Sluffcplag jerfplittern.

©S ift niept möglich, bem ©lafer fobiel Senntniffe Don
ber SJefcpaffenpeit eines guten SorneS beipbringen, bap ftd)

berfelbe Dor Scpaben fcpüpen fann. Slirgenbs bürfte inbep

bie Sepre „SBer bißig getauft, pat fcplecpt getauft", beffere

Slnwenbung finben, als pier unb gepe ber Sbiamantfäuf«
31t Söerßeugpänblern, beren Sßerßeuge als gute befannt ftnb.

©ine päufig borfommenbe Slage, bie man gegen bie peutc

im föanbel befinblicpett Siamanten pört, ift, bap biefelben

naep furjem ©ebrauep nießt mepr brauchbar finb unb ben

früperen Siamanten punfto Qualität naepftepen. Ser ®runb

biefer Dielfach berechtigten Slage ift inbep in ben weiften

gäßen niept ber Qualität ber Siamanten, refp. beS Soraei

ppfepreiben, fonbern liegt in ber weit härteren töefdiaffen* f

peit beS pr 3eit faft augfeßliepliep Derwenbeten belgifcpen i
unb Saarbrüder ©lafeS, welcpeS in ft-otge feines Dielen

SanbgepalteS bie Siamanten abnußt.
Sen 33emeiS, bap früper bie Siamanten haltbarer ge>

wefen feien, miß man auep oft bamit erbringen, bap ein

©lafer ein folcpeS 3nfirument befißt, welcpeS Don feinem

Urgropoater perfomtnt, was ja leicpt möglich ift, wenn ö<B>

felbe Sapre lang als gamilienftüd in einer Shublabe gc*

legen pat unb bann als bauerpafteS unb wertpooßeS ©rbftitd

pm 33orfcpein fomrnt.
©in Siamant Don guter Qualität fommt ftetS auf ffr. f

10—18 §u fiebm unb finb folcße in ben meiften gröpetit

©laSpanblungen 5U paben.
#

®ie unb be*
ncittciitbctt

Pom 1. 3uli 1891 PiS 30. 3uni 1892.

Sa ber 3ftäd)eninpalt oon 91eu=3ürid) (Stabtgebiet uni

©ebiet ber elf Slorftäbte) gleid) grop ift wie ber Don SßeterS*

bürg, um bie öälfte gröper als ber Don 3Bien, palb fo grop

wie ber Don ßottbon unb ein Srittel fieiner als ber Don

fßariS, fo pat atfo bie neue Stabt nod) ßtaum genug, fief)

auSpbeptten unb erreiht Dießeid)t nah einigen Saprpuitberteii
bie ©inwopnerppl einer ber genannten Stäbte. Sann barf

aber bie 23auluft niht prüdgepen, wie eS im eben abge»

laufenen 33aujapr ber gaß mar. 3m 23orjaßr 1890/91 ill

ein §öpepun£t in 33epg auf bie 33autpätig£eit 3iitih^
reiht worben. Sie 3aht ber Neubauten flieg bis auf 611

im SericptSjapr hingegen ift fie mieber auf 475 perabgc

funfen. Sie 3apl ber SBopnpäuier unb ©ebäuoe ju öffent

itdien Sweden betrug im Sorfapr 411, im 33erihtSjapr nw

279. Sliepr als bie Hälfte Don biefen Sauten mürben nief»

non 33riüatperfonen, fonbern Don ^-Bauunternehmern erfteil:

unb nahher üerpahtet ober üerfauft. 2Ï18 ©ebäube,

öffentlichen Sweden bleuen, finb perDorpheben baS grope

ßjtäbcpenfdplgebäube am ^irfhengraben in 3üridj wit p'i
Surnpaßett, ein britteS ScpulpauS in Qberftrap, ber ißre#

bau ber neuen Sircpe auf ber Sürgliteraffe in ©nge, bit

nah iprer 33oßenbnng eine grope .gierbe oon 9teu =*güriep

bilben wirb, ein 33erfammlungspauS ber ©emeinfhaft ©Dan*

gelifher Saufgefinnter in Böttingen unb eine 2IböanfungS*

paße b-r 3^raelitifhen SultnSgeraeinbe in SBiebifon.

©ebäulihfeiten p gewerblihem 3wed finb beinahe i»

Diel erfteßt worben als im SSorjapr, nämiih 196 gegenübet

20ti. Sluh bie 3apl ber neuen gabrifen unb bie 3ah'

©rweiterungen bisheriger gabrifantagen blieb fih flletep- 3"

Slorjapr würben 9 neue gabrifen erbaut unb 5 alte

weitert, int 33erihtSjapr 8 neue errichtet unb 6 alte erweitert;

Sie bebeutenbfte ber neuen fÇabrifen ift bie Seibenwefeerf

Don §enneberg in SBoßiSpofen ; überbieg finb peroorsupeben

bie ©ieperei ber ïïlafhinenfabrif ©feper, 3Bt)p u. ßie.

Sluperfipl, eine <$abrif Don 3ewentplättcpeu, ebenfalls

Sluperfipl, ein gabrifgebäube ber Slftiengefellfhaft 3'^®

SllbiSpof unb ein Sägereigebäube mit Sampffeffelanlagf "
Böttingen. 3luh bie 3apl ber piefigen ©aftpöfe ift um eine»

Dermeprt worben unb par in ©nge. Unter ben gemehW
©ebäuben finb bie pplreihften bie Shuppen ober

(57), in benen §oß, 33retter, Soplen, ®iS, Sßagen,
'

254 HUnfirirte schweizerische Aendwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. U

immerhin noch sehr mauigfaltigen Gewerbe wird heute selten

mehr ein Geschäft Alles und Jedes selbst machen. So z. B.
der Bauschreiner wird die Parquetten und der Möbelschreiner
gewöhnliche Stühle (Sessel) von Spezialisten beziehen, und
so einen Artikel nach dem andern. Auf diese Weise ist Jeder
geborgen und kann die Verkürzung der Arbeitszeit leicht er-

tragen.
Der nun in Gründung begriffene, „Klein gewerbliche

Genossenschaftsverband" wird sich bestreben, all'dies
zu bewirken, sowie anderseits die Erhöhung des Absatzes und

Regelung dcs Verkaufverhältnisses. Ueber Alles das wurde

inzwischen einläßlicher berathen und stehen verschiedene Aus-
Wege offen, so daß wir an der Gegenwart noch keineswegs

zu verzweifeln brauchen.

Alle Kleingewerbetreibenden, welche den ganz-
lichen Rückgang des ehrbaren Handwerks verhindert wissen

möchten und welche ehrlich beabsichtigen mitzurathen und mit-
zuthaten, um sich selbst und dem ganzen Berufsstande die

Lage zu verbessern, sind höflich eingeladen, nächsten Sonn-
tag den 14. d s. Mts., Nachmittags 2 Uhr in Ro-
mers Hotel Garni, nächst dem Hauptbahnhofe in Zürich,
sich einzusinken. -Z-

Der Glaserdiamant.
(Korresp.)

Es dürfte wohl kaum ein zweites Werkzeug geben, welches

durch plötzliches Unbrauchbarwerden oder Versagendes Schnittes
seinen Handhaber so in Verlegenheit bringen kann, als der

Glaserdiamant. Nicht selten kommt es vor, daß Glaser ge-

zwangen werden, eine angefangene Arbeit niederzulegen, um
das kleine boshafte Instrument zur Reparatur dem Diamant-
sasser einzusenden, um dann nach einigen Tagen die Arbeit
wieder fortsetzen zu können.

Wenn ich in Nachstehendem den werthen Lesern dieser

Zeitung, welche größtentheils im Besitze eines Diamanten
sein dürften, einige Winke zur besseren Handhabung desselben

gebe, so geschieht es, um sie vor solchen unliebsamen Unter-
brechungen und Schädigungen durch Bruch des Glases zu

schützen.

Der Diamant, wie groß auch seine Härte ist, muß, um

seine Schärfe zu behalten, richtig gebraucht werden.

Hiebei möge man folgendes beobachten:
1. Man fahre mit dem Diamanten langsam, Haupt-

sächlich gegen die Blattern und das Ende des Glases, um

an dessen Kante das Korn nicht los zu machen.

2. Versuche man nie mit einem Glaserdiamanten auf
Glas schreiben zu wollen, denn ein gutes Korn ist hiefür
nicht verwendbar.

3. Leihe deinen Diamanten an keinen andern Glaser aus,
da durch eine andere Hand der Schnitt verändert werden

kann und du dich nicht mehr an denselben gewöhnen kannst.
4. Versagt dir der Diamant den Dienst, so versuche nicht,

denselben selbst zu repariren, da du hiedurch riskirst, ihn
ganz zu verderben oder das Korn zu verderben, wodurch dir
doppelter Schaden erwächst.

Beim Einkaufen von Diamanten wolle man folgende
Punkte beobachten:

1. Daß das Korn nicht zu spitzig ist, sondern eine glatte,
flache Kante hat. Wie spitziger die Schneidekante, desto eher

wird der Diamant den Schnitt verlieren.
2. Wähle dir nie einen Diamanten mit Glasbrecher aus

und schaue darauf, daß das Korn tief gefaßt ist, um nicht
so leicht beim Schneiden von geripptem Glas ausgeriffen zu
werden.

3. Betrachte den Diamanten, resp, das Korn mit der

Loupe, ob es nicht allenfalls gespalten ist, da solche Stücke
beim geringsten Aufschlag zersplittern.

Es ist nicht möglich, dem Glaser soviel Kenntnisse von
der Beschaffenheit eines guten Kornes beizubringen, daß sich

derselbe vor Schaden schützen kann. Nirgends dürfte indes

die Lehre „Wer billig gekauft, hat schlecht gekauft", besser-

Anwendung finden, als hier und gehe der Diamantkäusei

zu Werkzeughändlern, deren Werkzeuge als gute bekannt sind,

Eine häufig vorkommende Klage, die man gegen die heute

im Handel befindlichen Diamanten hört, ist, daß dieselben

nach kurzem Gebrauch nicht mehr brauchbar sind und den

früheren Diamanten punkto Qualität nachstehen. Der Grund

dieser vielfach berechtigten Klage ist indeß in den meisten

Fällen nicht der Qualität der Diamanten, resp, des Korne»

zuzuschreiben, sondern liegt in der weit härteren Beschaffen-!

heil des zur Zeit fast ausschließlich verwendeten belgischen i
und Saarbrücker Glases, welches in Folge seines vielen

Sandgehalies die Diamanten abnutzt.
Den Beweis, daß früher die Diamanten haltbarer ge-

Wesen seien, will man auch oft damit erbringen, daß ein

Glaser ein solches Instrument besitzt, welches von seinem

Urgroßvater herkommt, was ja leicht möglich ist, wenn dK
selbe Jahre lang als Familienstück in einer Schublade g<-

legen hat und dann als dauerhaftes und werthoolles ErbW
zum Vorschein kommt.

Ein Diamant von guter Qualität kommt stets auf Fr!
10—18 zu stehen und sind solche in den meisten größer«

Glashandlungen zu haben.

Die Bauthätigkeit Zürichs und der Aus
gemeinden

vom 1. Juli 1891 bis 30. Juni 1892.

Da der Flächeninhalt von Neu-Zürich (Stadtgebiet uni

Gebiet der elf Vorstädte) gleich groß ist wie der von Peters-

bürg, um die Hälfte größer als der von Wien, halb so gros

wie der von London und ein Drittel kleiner als der m
Paris, so hat also die neue Stadt noch Raum genug, sich

auszudehnen und erreicht vielleicht nach einigen Jahrhunderten
die Einwohnerzahl einer der genannten Städte. Dann dms

aber die Baulust nicht zurückgehen, wie es im eben abge-

laufenen Baujahr der Fall war. Im Vorjahr l 890/91 isi

ein Höhepunkt in Bezug auf die Bauthätigkeit Zürichs er

reicht worden. Die Zahl der Neubauten stieg bis auf 6li
im Berichtsjahr hingegen ist sie wieder auf 475 herabgr

sunken. Die Zahl der Wohnhäuser und Gebäude zu öffw
lieben Zwecken betrug im Vorjahr 411, im Berichtsjahr M
279. Mehr als die Hälfte von diesen Bauten wurden nick

von Privatpersonen, sondern von Bauunternehmern erstck

und nachher verpachtet oder verkauft. Als Gebäude, die

öffentlichen Zwecken dienen, sind hervorzuheben das grch

Mädchenschulgebäude am Hirschengraben in Zürich mit zw«

Turnhallen, ein drittes Schulhaus in Oberstratz, der Prochl-

bau der neuen Kirche auf der Bürgliterasse in Enge, dil

nach ihrer Vollendung eine große Zierde von Neu-Wich
bilden wird, ein Versammlungshaus der Gemeinschaft Em-

gelischer Taufgesinnter in Holtingen und eine Abdankung

Halle dw Israelitischen Kultusgemeinde in Wiedikon.
Gebäulichkeiten zu gewerblichem Zweck sind beinahe p

viel erstellt worden als im Vorjahr, nämlich 196 gegenüber

206. Auch die Zahl der neuen Fabriken und die Zahl d«

Erweiterungen bisheriger Fabrikanlagen blieb sich gleich. 3»

Vorjahr wurden 9 neue Fabriken erbaut und 5 alte er-

weitert, ini Berichtsjahr 8 neue errichtet und 6 alte erweitert

Die bedeutendste der neuen Fabriken ist die Seidenweberei

von Henneberg in Wollishofen; überdies sind hervorzuheben

die Gießerei der Maschinenfabrik Escher, Wyß u. Cie. >n

Außersihl, eine Fabrik von Zementplättchen, ebenfalls

Außersihl, ein Fabrikgebäude der Aktiengesellschaft ZM"
Albishof und ein Sägereigebäude mit Dampfkesselanlage

>»

Hottingen. Auch die Zahl der hiesigen Gasthöfe ist um ewe«

vermehrt worden und zwar in Enge. Unter den gewerbliche

Gebäuden sind die zahlreichsten die Schuppen oder Schob

(57), in denen Holz, Bretter, Kohlen, Eis, Wagen, Lokoa> -
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tißen u. f. w. aufbewahrt werben, ferner bie SEßerfftätten,

bereu 3aî)l non 23 auf 33 ftieg, bie Stagazine (21) unb
bie Defonomiegebäube (13). Stallungen, ©Rennen, ®e»

wacf)3t)äufer, 333afdE)^äufer, Srinfballen, ©djmieben, Sämereien

finb weniger ftarf oertreten.

Sie Anbauten nahmen im Sîericôtêjahr p, fowie bie

®rt)öbungen ber ©äufer um ein ©todfwerf, befonberg in ber

Stabt Siirtch-
Sie Söauihätigfeit in ben 12 ©emeinben, welche Seu»

3iirid) bilben werben, war natürlich aufierorbentlid) Derfdjieben.

®inige ©emeinben hoben ihr bigherigeg llebergemiht beibe=

halten, anbere finb bebeutenb prücfgeblieben, nnb bafür hoben
ftch folehe hsroorgethan, bie [ich bisher ziemlich paffio oer»

hielten, Sur gluntern bleibt fid) immer gleich. Slujjerfihl
hat abermalg, wie fd)on feit einer Seihe üon Sahren, ben

erften Sang eingenommen in Sejug auf bie 3af)l ber neuen
Sohntjöufer, bie auf 77 ftieg (im SSorjahr 95). 2luf 2luf)er»

fihl folgen: Stegbad) mit 58 (69), 2Biebi£on mit 39 (46),
6nge mit 35 (55), Dberftrah mit 18 (8), llnterftrafe mit
13 (21), 2Bottigf)ofen mit 9 (5), 3ürid) mit 7 (16), $irg=
lanben mit 6 (22), Böttingen mit 5 (45) nnb gluntern mit
3 (1). 2Bäl)renb im SSorjahre 10 Sitten erbaut würben,
meist bag Serichtgfahr nur 2 auf, eine in Siegbad) nnb eine

in Dberftrah- ©ine 3lnphl Wirtlich gefdpiacfüoller, palaft»
ähnlicher ©ebaube erhielten im 33erid)tgjabr ©nge nnb Sieg»
bach buret) bie 2lrd)iteften ©rnft, fèonegger nnb Sanr, be»

fonberg in ben Duaianlagen beg 2llpenqnai'g.
Slntt) bei ©rftellnng üon ©ebäuben p gewerblichen 3u>edeu

tourbe Hujjerfihi am meiften beoorpgt. 3h" 3ahl beträgt
73, alfo genau fo üiel Wie lefcteg Saljr. Sah Slnßerfihl
folgt Sffiiebifon mit 31, ©nge mit 24, Siegbach mit 19, 3ürih
mit 16, SBottighofen mit 8, llnterftraß mit 6, Böttingen mit
5, §ir«lanben mit 4, Dberftrah mit 3, SSipfingen unb
fflitntern mit je 2.

Ser^iebeneö.
©ewerbeauêfteHung in Sujern. Sie für bag Sahr

1893 projéîtirte ©ewerbeaugftettnng ber ©tabt Sutern nnb
Umgebung muff ohne 3®oifei auf ben ©ommer 1894 Der»

Woben werben. Sürth bie im griihiabr 1893 p beginnenbe
Sahnhofumbaute wirb ber urfprünglid) in Slugfidjt genom»
mene Slah nicht mehr erhältlich unb muh ein anberer gefucf)t
Herben. Sereitg finb begüglic^e Unterhanblungen eingeleitet
unb bürften näctjfteng p einem guten 3wle führen.

Daê fßreiggeriiht pr Seurtheilung ber SjSIäne für eine
reformirte Kirche in Sheinfelben hat oon 18 eingegangenen
Sßrojeften folgenbe prämirt: 1. ffSreiS Don 500 gr. Soh-
Vollmer, 2lrd)iteft unb fßrofeffor an ber Sgl. tedp. §och»
fchule p Serlin; 2. 5ßretg 300 gr. §r. S. SaSodjeg,
Slrchiteït in Safel; 3. 5ßreiS 200 gr. §r. Sari Stofer Don
Sahen in tarlgruhe; 4. ©hrenmelbung fèr. Sheobor §üner»
Habel,^ Slrä)iteft in Sofia.

Sie Slrbeiter ber Söaugewcrbe in Zürich «ob llmge»
bung haben fdjon feit Sohren eine eigene Sranten» nnb Un»
falltaffe, welche wohl bag größte lofale Suftitut biefer 2lrt
'u fhweigerifchen ©täbten ift. SBährenb ber legten brei Söhre
Weg bie Slitglieberphl Don 2100 auf 4700 für bie Sranfen»
unb Unfallfaffe. Sm legten Sahr würben 24,000 Staufen»
'age unb 16,176 Unfälle angemelbet unb entfdpbigt. Sn
ber 8l6theilung Sranfenfaffe beliefen fid) bie ^Beiträge auf
80,193 gr.; bie Sranfenunterftüpnngen auf 75,000 gr.;
m her jttbtheilung UnfattDerficherung bie Beiträge auf gr.
ro7,245 gr., bie Saggelbunterftühungen auf 62,000 gr.
unb bie ©terbefattentfd)äbigungen auf 31,000 gr. gür Un»
lotte mit bleibenbem Sachtheil würben 32,000 gr. an Unter»
uufcungen auggerichtet. Sag IßereingDermögen beträgt 14,000
granfen.

®in inteteffanter IBerfucfj, bie Sbee ber Sezentralifatio.
er HBohnbeoblferung praftiid) bnrehpführen, wirb gegen»

Wärtig in ber Sähe Don SJülad) gemacht, ©ine Ipuptfachlid)
ang Beamten unb Slngeftettten beftehenbe „®enoffeufd)aft
für Dbft» unb ©emüfebau" in 3ürid) hat nämlich ben ang
jwei Sauernhänfern beftehenben, in ber Sähe ber Sreujftrafee
liegenben SSauernhof pm grof)6ühl mit etwa 30 Sucharten
Sanb, lehtere pm Sßreife Don 800 gr. per Suchart, ange»
tauft. Sag Sanb foil hauptfächlich für Dbft» nnb ©emüfe»
ban Dermenbet werben, nadjbem ein ffulturingenieur, weldjer
um ein ©utachten angegangen morben War, jene ©egenb alg
für biefen 3wecf befonoerg geeignet bargeftettt hatte. Die
beiben Käufer werben pr Aufnahme Don Seamtenfamilien
eingerichtet. Stan beabfichtigt nod) weitere SSolphäufer nach
bem ©pftem „Sflein aber mein" p erftetten, fo bafs eine

größere Slnpbl oon gamilien untergebracht werben fönnte.
Stan hofft auf biefe 2öeife für bie Setheiligten bittige unb
gefnnbe SBohnungggelegenheit unb auherbem einen deinen
SebenDerbienft p fcfjaffen. 33ereitg finb and) Unterhanb»
lungen für einen nod) weitergehenben Sanberwerb im ©ange.

gut bie bauliche ©ntwitfluug unb ©rweiterung ber
©tabt Slöinterthur fpricht wohl ber Umftanb, bah ber ©tabt»
rath in feiner legten ©ifcung ftch bamit befchäftigte, 29 ©traben
unb gufjWege mit Samen p bezeichnen, gür bie ganje
©tabt ift eine nadh mobernen ©rnnbfähen burdhzuführenbe

ftrahenweife Seu Summerirung ber fgäufer in 2lngfid)t ge»

nommen.
Der ©euteiuberath bun Setftal legt ber auf Sonntag

ben 14. bg. einberufenen ©emeinbeoerfammlung einen Se=

rieht mit Anträgen Dor über bie ©inführung einer äßaffer»

Derforgung, ©rweiterung beg fppbrantenneheg (Spften 72,000
granfen) unb ©inrichtung ber eleftrifd)en Seleu^tung (toften
10,000 gr. ofpe-SJotor.

Da§ SBaêler Sliinfter hat an ber ©attugpforte eine

Dhüre erhalten, bie wie bie „2111g. ©<hw. 3t0-" berichtet,
auê töronje befteht unb Pon ber jeber gtügel ein ©tüct für
fich bilbet unb bag ®ewid)t Don zwanzig 3«ttneru hat. Sie
Shür ift ein ©efdjenf ber 293ittwe beg ißhtlofophw=Siwfefforg
Sari ©teffenfohu; bag Siobett Würbe entworfen Don ©manuel.

Sa Sod)e in éafel unb gegoffen würbe bie Shüte uon 2lle»

panber Setti in Som.

Sn Sugano brannte bie fhöne neue öffentliche 23abe»

anftalt big zuut SBafferfpiegel nieber. Ser ©haben beläuft
ftch auf etwa 35,000 granfen. Sllleg ift Derfichert; eg ift
fein Serluft an Sfenfchenleben zu beflagen. Sie Urfache beg

Sranbeg ift unbefannt.
2luê ber Sümerjeit. ©in in ber §arbt unweit ber ©a»

line ©hweizerhatt gelegener ©cfptbügel, unter bem man längft
bie lleberrefte eineg römifhen Saueg Dermuthete, ift Dor

einiger 3Wt abgegraben morben. Saöei famen bie big zu
einer $öf)e üon über einen Steter nod) leiblich erhaltenen
Stauern eineg im ©runbrih quabratifdjen römifdjen Sßacht»

thurmeg zum Sorfdjein. ©r foil mit bem römifd)en ®aftett
auf bem SBartenberg unb einem ähnlichen ©hutthügel bid)t
am. Sheinufer, Dermuthlich einem zweiten 2Sad)tpoften, in
geraber Sinie liegen.

Dapetcnlcim. golgenbe Stifdjung fott praftifch erprobt
fein : 250 ©ramm Sifd)lerleim werben über Sad)t in einem

Siter fed)2proz°nttgem ©ffig aufgeweiht unb fpäter big zur
Döttigen Söfung erwärmt. Sun werben gleiche Sljeile Soggen»
unb SBeizenmehl mit Sßaffer gefoht, bah ein ©imer Doli
fileifter entftefjt, welhem fpäter bie Seimtöfung gugefe^t wirb..

©ine neue ©ehrunggfäge hat fih t&err Soman 11hl

in tgaugbah patentiren laffen. @g fönnen zu biefer Sta»
fhiue guhgfhwänze Don 10, 13 unb 15 ßentimeter ©dpitt»
breite benügt werben. Sie ©inführung berfelben in bie

gührunggfhlipe foil nur bann gefd)ehen, wenn bie gührungg»
bolzen in ben gangfebern feftfi|en, ebenfo bag §eraugnehmen.
©g fann bie Sichtung beg ©dpitteg bemerfftelligt werben,
währenb bie geber bie ©äge oben fefthält. ©oll ber ©dpitt
beginnen, fo briiefe man oben auf ben Sücfen ber ©äge.
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tiven u. s. w. aufbewahrt werden, ferner die Werkstätten,
deren Zahl von 23 auf 33 stieg, die Magazine (21) und
die Oekonomiegebäude (13). Stallungen, Scheunen, He-
Wächshäuser, Waschhäuser, Trinkhallen, Schmieden, Bäckereien

sind weniger stark vertreten.
Die Anbauten nahmen im Berichtsjahr zu, sowie die

Erhöhungen der Häuser um ein Stockwerk, besonders in der

Stadt Zürich.
Die Bauthätigkeit in den 12 Gemeinden, welche Neu-

Zürich bilden werden, war natürlich austerordentlich verschieden.

Einige Gemeinden haben ihr bisheriges Uebergewicht beide-

halten, andere sind bedeutend zurückgeblieben, und dafür haben
sich solche hervorgethan, die sich bisher ziemlich passiv ver-
hielten. Nur Fluntern bleibt sich immer gleich. Außersihl
hat abermals, wie schon seit einer Reihe von Jahren, den

ersten Rang eingenommen in Bezug auf die Zahl der neuen
Wohnhäuser, die auf 77 stieg (im Vorjahr 95). Auf Außer-
sihl folgen: Riesbach mit 58 (69), Wiedikon mit 39 (46),
Enge mit 35 (55), Oberstraß mit 18 (8), Unterstraß mit
13 (21), Wollishofen mit 9 (5), Zürich mit 7 (16), Hirs-
landen mit 6 (22), Hottingen mit 5 (45) und Fluntern mit
3 (1). Während im Vorjahre 10 Villen erbaut wurden,
weist das Berichtsjahr nur 2 auf, eine in Riesbach und eine

in Oberstraß. Eine Anzahl wirklich geschmackvoller, Palast-
ähnlicher Gebäude erhielten im Berichtsjahr Enge und Ries-
dach durch die Architekten Ernst, Honegger und Baur, be-

sonders in den Quaianlagen des Alpenquai's.
Auch bei Erstellung von Gebäuden zu gewerblichen Zwecken

wurde Außersihl am meisten bevorzugt. Ihre Zahl beträgt
73, also genau so viel wie letztes Jahr. Nach Außersihl
folgt Wiedikon mit 31, Enge mit 24, Riesbach mit 19, Zürich
mit 1K, Wollishofen mit 8, Unterstraß mit 6, Hottingen mit
5, Hirslanden mit 4, Oberstratz mit 3, Wipkingen und
Fluntern mit je 2.

Verschiedenes.
GeWerbeausstellung in Luzern. Die für das Jahr

lM projêktirte GeWerbeausstellung der Stadt Luzern und
Umgebung mutz ohne Zweifel auf den Sommer 1894 ver-
schoben werden. Durch die im Frühjahr 1893 zu beginnende
Bahnhofumbaute wird der ursprünglich in Aussicht genom-
tnene Platz nicht mehr erhältlich und muß ein anderer gesucht
werden. Bereits sind bezügliche Unterhandlungen eingeleitet
und dürften nächstens zu einem guten Ziele führen.

Das Preisgericht zur Beurtheilung der Pläne für eine
reformirte Kirche in Rheinfelden hat von 18 eingegangenen
Projekten folgende prämirt: 1. Preis von 500 Fr. Joh.
Vollmer, Architekt und Professor an der Kgl. techn. Hoch-
schule zu Berlin; 2. Preis 300 Fr. Hr. C. La Roches,
Architekt in Basel; 3. Preis 200 Fr. Hr. Karl Moser von
Baden in Karlsruhe; 4. Ehrenmeldung Hr. Theodor Hüner-
wadel,^ Architekt in Sofia.

Die Arbeiter der Baugewerbe in Zürich und Umge-
bung haben schon seit Jahren eine eigene Kranken- und Un-
sallkasse, welche wohl das größte lokale Institut dieser Art
iu schweizerischen Städten ist. Während der letzten drei Jahre
stieg die Mitgliederzahl von 2100 auf 4700 für die Kranken-
und Unfallkasse. Im letzten Jahr wurden 24,000 Kranken-
läge und 16,176 Unfälle angemeldet und entschädigt. In
der Abtheilung Krankenkasse beliefen sich die Beiträge auf
30,193 Fr.; die Krankenunterstützungen auf 75,000 Fr.;
m der Abtheilung Unfallversicherung die Beiträge auf Fr.
1o7,245 Fr., die Taggeldunterstützungen auf 62,000 Fr.
und die Sterbefallentschädigungen auf 31,000 Fr. Für Un-
wlle mit bleibendem Nachtheil wurden 32,000 Fr. an Unter-
Nutzungen ausgerichtet. Das Vereinsvermögen beträgt 14,000
Franken.

Ein interessanter Versuch, die Idee der Dezentralisatio.
er Wohnbevölkerung praktisch durchzuführen, wird gegen-

wärtig in der Nähe von Bülach gemacht. Eine hauptsachlich
aus Beamten und Angestellten bestehende „Genossenschaft
für Obst- und Gemüsebau" in Zürich hat nämlich den aus
zwei Bauernhäusern bestehenden, in der Nähe der Kreuzstratze
liegenden Bauernhof zum Frohbühl mit etwa 30 Jucharten
Land, letztere zum Preise von 800 Fr. per Juchart, ange-
kauft. Das Land soll hauptsächlich für Obst- und Gemüse-
bau verwendet werden, nachdem ein Kulturiugenieur, welcher
um ein Gutachten angegangen worden war, jene Gegend als
für diesen Zweck besonders geeignet dargestellt hatte. Die
beiden Häuser werden zur Aufnahme von Beamtenfamilien
eingerichtet. Man beabsichtigt noch weitere Wohnhäuser nach
dem System „Klein aber mein" zu erstellen, so daß eine

größere Anzahl von Familien untergebracht werden könnte.
Man hofft auf diese Weise für die Betheiligten billige und
gesunde Wohnungsgelegenheit und außerdem einen kleinen
Nebenverdienst zu schaffen. Bereits sind auch Unterhand-
lungen für einen noch weitergehenden Landerwerb im Gange.

Für die bauliche Entwicklung und Erweiterung der
Stadt Winterthur spricht wohl der Umstand, daß der Stadt-
rath in seiner letzten Sitzung sich damit beschäftigte, 29 Straßen
und Fußwege mit Namen zu bezeichnen. Für die ganze
Stadt ist eine nach modernen Grundsätzen durchzuführende
straßenweise Neu-Nummerirung der Häuser in Aussicht ge-
nommen.

Der Gemeinderath von Netstal legt der auf Sonntag
den 14. ds. einberufenen Gemeindeversammlung einen Be-

richt mit Anträgen vor über die Einführung einer Wasser-

Versorgung, Erweiterung des Hydrantennetzes (Kpsten 72,000
Franken) und Einrichtung der elektrischen Beleuchtung (Kosten

10,000 Fr. ohne-Motor.
Das Basler Münster hat an der Galluspforte eine

Thüre erhalten, die wie die „Allg. Schw. Ztg." berichtet,

aus Bronze besteht und von der jeder Flügel ein Stück für
sich bildet und das Gewicht von zwanzig Zentnern hat. Die
Thür ist ein Geschenk der Wittwe des Philosophie-Professors
Karl Steffensohn; das Modell wurde entworfen von Emanuel
La Roche in Basel und gegossen wurde die Thüre von Ale-
xander Nelli in Rom.

In Lugano brannte die schöne neue öffentliche Bade-

anstatt bis zum Wasserspiegel nieder. Der Schaden beläuft
sich auf etwa 35,000 Franken. Alles ist versichert; es ist
kein Verlust an Menschenleben zu beklagen. Die Ursache des

Brandes ist unbekannt.

Aus der Römerzeit. Ein in der Hardt unweit der Sa-
line Schweizerhall gelegener Schuthügel, unter dem man längst
die Ueberreste eines römischen Baues vermuthete, ist vor
einiger Zeit abgegraben worden. Dabei kamen die bis zu
einer Höhe von über einen Meter noch leidlich erhaltenen
Mauern eines im Grundriß quadratischen römischen Wacht-
thurmes zum Vorschein. Er soll mit dem römischen Kastell
auf dem Wartenberg und einem ähnlichen Schutthügel dicht

am. Rheinufer, vermuthlich einem zweiten Wachtposten, in
gerader Linie liegen.

Tapetenleim. Folgende Mischung soll praktisch erprobt
sein: 250 Gramm Tischlerleim werden über Nacht in einem

Liter sechs proz-ntigem Essig aufgeweicht und später bis zur
völligen Lösung erwärmt. Nun werden gleiche Theile Roggen-
und Weizenmehl mit Wasser gekocht, daß ein Eimer voll
Kleister entsteht, welchem später die Leimlösung zugesetzt wird.

Eine neue Gehrungssäge hat sich Herr Roman Uht
in Hausbach patentiren lassen. Es können zu dieser Ma-
schine Fuchsschwänze von 10, 13 und 15 Centimeter Schnitt-
breite benützt werden. Die Einführung derselben in die

Führungsschlitze soll nur dann geschehen, wenn die Führungs-
bolzen in den Fangfedern festsitzen, ebenso das Herausnehmen.
Es kann die Richtung des Schnittes bewerkstelligt werden,
während die Feder die Säge oben festhält. Soll der Schnitt
beginnen, so drücke man oben auf den Rücken der Säge.
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